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Studie zeigt: Verkehrssubventionen
behindern Klimaschutz in Deutschland
Erfahren Sie in unserer aktuellen Analyse, wie staatliche
Subventionen in Deutschland die Klimaziele gefährden.

Christine Behle von ver.di kritisiert die ineffektive
Verwendung von Geldern im Verkehrssektor, die

emmissionsfördernde Effekte haben. Entdecken Sie
dringend benötigte Impulse für eine klimafreundliche

Verkehrspolitik und lesen Sie, welche konkreten Schritte
jetzt erforderlich sind.

In einer aufsehenerregenden Studie, die im Auftrag der
Bundesregierung veröffentlicht wurde, wird die
Treibhauswirkung staatlicher Subventionen in Deutschland
tiefgehend unter die Lupe genommen. Diese Analyse zeigt, dass
ein erschreckendes Maß an Umweltbelastungen durch finanzielle
Unterstützungen im Verkehrssektor entsteht. Die Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft ver.di nutzt die Ergebnisse der
Studie als Aufruf zu dringend notwendigen Veränderungen in der
Verkehrspolitik. Besonders ins Auge fällt, dass zwei Drittel aller
klimaschädlichen Subventionen im Verkehrsbereich fließen, was
die Dringlichkeit des Themas verdeutlicht.

Christine Behle, die stellvertretende Bundesvorsitzende von
ver.di, äußerte sich klar zu den aus den Subventionen
resultierenden Herausforderungen. „Im Verkehrsbereich landen
die meisten Subventionen, sie wirken meist kontraproduktiv.
Beispiel Energiesteuervergünstigungen für Dieselkraftstoffe oder
die pauschale Besteuerung privat genutzter Dienstwagen. Die
staatliche Förderung bewirkt hier eine besonders große
Treibhausgaswirkung“, betont Behle. Diese und ähnliche
Politikerentscheidungen haben die Realität geschaffen, dass



Klimaschutz im Verkehr vernachlässigt wurde, während die
Mittel an anderer Stelle vergeudet werden.

Klima versus Subventionen

Die Ergebnisse der Studie werfen berechtigte Fragen zur
klimaschützenden Haltung der Bundesregierung auf. Behle
konstatierte, dass die stille Beerdigung des Ausbau- und
Modernisierungspaktes, ein zentraler Bestandteil der
notwendigen Verkehrswende, ein klarer Rückschritt sei. „Wir
brauchen aber endlich nachhaltige Impulse im Verkehr. Man
muss nur einmal anfangen damit“, fordert sie nachdrücklich. Es
zeigt sich, dass es nicht nur um die Höhe der Gelder im
Bundeshaushalt geht, sondern vor allem um deren gezielte
Verwendung.

Ein weiteres Problem ist die ungleiche Verteilung der Mittel.
Während für die Stabilisierung des kommunalen ÖPNV
(Öffentlicher Personennahverkehr) kein Geld bereitgestellt wird,
spart die Regierung beim kunden- und umweltfreundlichen
Deutschlandticket. Behle hebt hervor, dass diese Knauserei im
Kontrast zu den enormen Summen von Subventionen steht, die
anderen Bereichen zugutekommen. „Wenn man sieht, welche
Summen hier ausgegeben werden, kommen einem ernste
Zweifel an der Ernsthaftigkeit einer klimafreundlichen
Verkehrspolitik“, so Behle.

Damit wird deutlich, dass nicht nur die Politik gefordert ist,
sondern auch die Gesellschaft als Ganzes, über den eigenen
Mobilitätsstil nachzudenken. Alternative Verkehrslösungen
müssen erforscht und gefördert werden, um den eigenen
Lebensstil und die umweltbelastenden Praktiken zu verändern.
Es geht nicht nur um die Bereitstellung finanzieller Mittel,
sondern viel mehr um eine Transformation der Haltung zu
Mobilität.

Potential und Perspektiven



Die kritische Analyse durch ver.di deckt jedoch auch
Möglichkeiten auf, wie der Verkehr klimaschonender gestaltet
werden kann. „Wir haben genügend gute Ideen und Konzepte,
wie Verkehr klimafreundlicher geht – für Güter und für
Menschen“, erklärt Behle. Das spricht für das große Potenzial,
das in smarteren Verkehrslösungen steckt, von der Förderung
öffentlicher Verkehrsmittel bis hin zu innovativen
Mobilitätsdienstleistungen.

Während die Studie manche Missstände ans Licht bringt, ist es
essentiell, diese Situation als Chance zu begreifen. Eine
Bodenhaftung in der Realität der Verkehrspolitik könnte neue
Wege eröffnen. Der Aufruf von Behle zur Potenzialentfaltung
könnte ein Anstoß für neue Entwicklungen sein, die
umweltfreundliche Mobilität für die Zukunft versprechen.

Die Diskussion um eine klimaorientierte Verkehrspolitik in
Deutschland bleibt also spannend, insbesondere vor dem
Hintergrund der jüngsten Erkenntnisse über die Auswirkungen
von Subventionen. Ver.di hat mit dieser Studie einen wichtigen
Beitrag zur Diskussion geleistet und die Notwendigkeit für
tiefgreifende Reformen hervorgehoben.

Aktuelle Herausforderungen im
Verkehrssektor

Die Studie zur „Quantifizierung der Treibhauswirkung“ bietet
eine umfassende Analyse der Subventionen im Verkehrssektor
und hebt dabei einige der grundlegenden Herausforderungen
hervor, mit denen die Politik konfrontiert ist. In Deutschland ist
der Verkehrssektor für einen signifikanten Anteil der
Treibhausgasemissionen verantwortlich, was durch die aktuelle
Klimapolitik noch verstärkt wird.

Eine der größten Herausforderungen ist die Abhängigkeit von
fossilen Brennstoffen. Trotz der Bemühungen um die Förderung
alternativer Energien wird der Verkehr nach wie vor stark von
Diesel- und Benzinfahrzeugen dominiert. In den letzten Jahren



gab es zwar Fortschritte bei Elektrofahrzeugen, doch die
Infrastruktur für deren Nutzung ist häufig unzureichend
ausgebaut, was den Übergang auf umweltfreundliche
Verkehrsträger hemmt.

Internationale Vergleiche

Im Vergleich zu anderen europäischen Ländern zeigt
Deutschland eine langsamere Umsetzung von
umweltfreundlicher Verkehrspolitik. Beispielsweise haben
Länder wie die Niederlande und Dänemark konsequent
Maßnahmen ergriffen, um den Fahrradverkehr zu fördern und
öffentliche Verkehrsmittel umweltfreundlicher zu gestalten.
Diese Maßnahmen sind mit klaren politischen Zielen und einer
finanziellen Unterstützung verbunden, die auf die Reduzierung
von Emissionen abzielt.

In den Niederlanden geht man davon aus, dass etwa 45% der
Fahrten mit dem Fahrrad zurückgelegt werden, während in
Deutschland der Radverkehr im Jahr 2020 bei etwa 11% lag, so
die Daten des Statistischen Bundesamtes. Diese Unterschiede
verdeutlichen, dass es nicht nur an den finanziellen Mitteln,
sondern auch an der politischen Entschlossenheit liegt,
klimaschonende Mobilitätsstrategien zu entwickeln und
umzusetzen.

Langfristige Visionen für einen
nachhaltigen Verkehr

Eine zentrale Forderung von ver.di und anderen
Umweltorganisationen ist die Entwicklung eines langfristigen
Plans zur Förderung eines nachhaltigen Verkehrs. Dies könnte
beispielsweise folgende Elemente umfassen:

Erweiterung der Schieneninfrastruktur mit einem Fokus
auf regionale Verbindungen.
Förderung von Elektrofahrzeugen durch Subventionen



für Verbraucher und Unternehmen.
Integration des Radverkehrs in die allgemeine
Verkehrsplanung, um eine Attraktivität für Pendler zu
schaffen.
Investitionen in den öffentlichen Nahverkehr, um diesen
als echte Alternative zum Individualverkehr zu stärken.

Eine solche Strategie müsste auch sozialverträgliche
Maßnahmen zur Unterstützung benachteiligter Gruppen
beinhalten, damit der Übergang zu einer klimafreundlicheren
Mobilität nicht die sozialen Ungleichheiten verschärft. Es ist
entscheidend, dass alle Bürgerinnen und Bürger in den Diskurs
eingebunden werden und ein Gefühl der Mitgestaltung entsteht.

Fazit und Ausblick

Die vorliegende Studie macht deutlich, dass die derzeitigen
Subventionen im Verkehrssektor nicht nur ineffektiv, sondern
auch kontraproduktiv für die Erreichung der Klimaziele sind. Ein
Umdenken in der politischen Landschaft ist nötig, um nachhaltig
und effektiv gegen den Klimawandel vorzugehen. Die
Herausforderungen sind zwar groß, aber ebenso groß sind die
Chancen für einen innovativen und umweltfreundlichen
Verkehrssektor, von dem sowohl die Gesellschaft als auch die
Umwelt profitieren könnten. Es bleibt zu hoffen, dass die
politischen Entscheidungsträger die Situation ernst nehmen und
entsprechende Maßnahmen ergreifen.
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